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Geschäftsstelle in Halle a/s. Teipzigerstr, 87.
Telephon Nr. 158.

Sriftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Die Gemanſerten.
Bekanntlich hat die allermodernſte gouvernementale Sozial

olitik die Vorausſetzung zur Unterlage, daß bei den Sozialdemokraten eine Mauſerung nicht zu verkennen wäre. An und
für ſich wäre es ja Ungweſſelhoft höchſt wünſchenswert, wenn

unſere Arbeiterfürſorge auf die Sozialdemokratie erzieheriſch in
dem Sinne einwirken wollte, daß die Maſſen ihren Verführern
eine gemäßigtere Stellung aufnötigten. Leider iſt aber von
einer ſolchen Evolution in Wirklichkeit rein gar nichts zu ſpüren.
Nur dort, wo man einen Entſchuldigungsſchein für das Lieb-
äugeln mit den des benötigt, atteſtiert
man ſich die „Tatſache“', daß die Sozialdemokratie
gemauſert hätte.

Die ſozialdemokratiſchen Führer müßten Toren ſein, wenn
ſie ſich jenes offizielle Bedürfnis nach „Mauſerung“ nicht zu
i machten, das überall dort vorwaltet, wo man von einem
tatkräftigen Fortſchritt der kommuniſtiſchrevolutionären Propa
ganda nichts wiſſen will, alſo vornehmlich auch in unſeren
Regierungskanzleien. Jenem „Bedürfnis“ entſpricht man,
indem man Bernſtein und andere Theoretiker aus der Partei
kaſſe dafür bezahlt, daß ſie „Gemauſertes“ in gewiſſen Blättern
ſchreiben und ſich deswegen dann mit Kautsky herumzanken.
Wer etwas genauer zuſieht, wird leicht erkennen, daß es bei
dieſen Zänkereien keinem von beiden Ernſt iſt, wohl aber beide
mit verteilten Rollen für die Sozialdemokratie agieren.

Draußen aber bei den t agitationen, da lautet es gan
anders als in den grundgelehrten Kritiken, mit denen ſi
Bernſtein ſogar an Marx'ſche Offenbarungen heranwagen darf.
So ſprach ſich z. B. der ehemalige Volksſchullehrer Kunert, der
jetzt die Univerſitätsſtadt Halle im Reichstage vertritt, in einer
zu Eberswalde gehaltenen Wahlrede über die des
Koje taates in recht vielverſprechender Weiſe aus. Herr
unert berechnet, daß ſchon bisher jeder vierte Mann im

Deutſchen Reiche Sozialdemokrat geweſen ſei. Die jetzt
bevorſtehenden Reichstagswahlen würden zeigen, daß
bereits die Hälfte der Wähler zur Sozialdemokratie
gehört. Damit ſei es indeſſen keineswegs genug,
man müſſe die andere Hälfte auch zu Sozialdemokraten
machen. Gelinge das bei oberirdiſcher Arbeit nicht, ſo müſſe
es unterirdiſch geſchehen. Für den Reſt, der ſich nicht auf
klären laſſen wolle, würde man Mittel finden, ihn einfach in
die Luft zu ſprengen! Man ſieht, Her Kunert hat es in der
Mauſerung hübſch weit gebracht, bis zur Maſſenanwendung
von Dynamit zur Bekehrung des Reſtes ſeiner Gegner. Herr
Kunert ſprach als offizieller Parteiredner in öffentlicher Ver
ſammlung vor den Ohren einer wohllöblichen Polizei. Malt
er unter dieſen Umſtänden ſchon ſo blutrünſtige Bilder ſeinem
Anhange aus, ſo läßt ſich daran bemeſſen, was der Menge in
den kleineren Agitationskonventikeln und bei der Privathetzerei
von Mann zu Mann an Haß gegen Staat und Bürgertum
geboten wird.

Wie wenig aber von einer Mauſerung auch aur hinſichtlich
des Auftretens gegenüber anderen Parteien bei den Sozial
demokraten zu ſpüren iſt, ergibt ſich daraus, daß ſogar der
Deutſchfreiſinn ſich genötigt gefehen hat, Sozialdemokraten

anz allgemein von ſeinen Wahlverſammlungen auszuſchließen.
ies gilt nicht etwa nur für Berlin die „Freiſinnige
eitung“ Eugen Richters mahnt in jeder Nummer, ihre
eſinnungsgenoſſen im Lande ſollten endlich von der Gut

mütigkeit ablaſſen, Sozialdemokraten noch weiter in freiſinnigen
Verſammlungen zuzulaſſen. Auch die ſüddeutſche Demokratie
nahm Anlaß, die Sozialdemokraten von ihren Verſammlukgen
S zu halten, nachdem die er Sozi es ſtets darauf an
egten, „Krach“ zu machen. n einem badiſchen Wahlkreiſe

hatte man bereits zwei h Redner zum Worte
gelaſſen, als der ſozialdemokratiſche Kandidat des Wahlkreiſes
aus einem anderen Orte anlangte und ebenfalls noch als
Dritter das Wort unter der Drohung verlangte, ſonſt gäbe es
Krach Und Krach gab es.

Ueberhaupt herrſcht in den Wahlverſammlungen im Lande
ein Terrorismus, von dem man früher kaum eine Vorſtellung
ehabt. Die Sozialdemokraten verlangen überall, in Verſamm-

lungen anderer Parteien zugelaſſen zu werden geſchieht es und
erhalten ſie das Wort, ſo kann man gewiß ſein, daß ſich die
Verſammlung in Tumult auflöſt. Wenn aber tet ſoger
ſchon Freiſinn und ſüddeutſche Volkspartei, alſo ſozuſagen
die nächſten Verwandten die Sozialdemokraten aus ihren
Verſammlungen fernhalten müſſen ſofern ſie ihr Haus-
recht wahren wollen, ſo zeigt ſie darin ebenfalls, wie wenigvon Mauſerung die Rede ſein ann. Die Sozialdemokratie

mißbraucht eben jedes Recht, um andere zu terroriſieren. So
eht es mit dem Koalitionsrecht, mit dem Wahlrecht, mit der

Verſammlungsfreiheit u. ſ w. Jn den Miniſterkabinetts aberwerden Mauſerungsbewei e mit Wohlgefallen geſammelt. Kann

man ſich da wundern, wenn Herr Kunert anfängt, die bürger-
liche Geſellſchaft mit Dynamit zu bedrohen
e

Dentſches Reich.
Halle a. S., 18. Mai.

Jnitiativanträge im Reichstage. Zu den Reſten, die
der Reichstag unerledigt hinterlaſſen hat, gehören auch ſehr
viele Anträge, die von den einzelnen Parteien oder Abgeordneten
eſtellt worden ſind. Nur ein verhältnismäßig recht kleiner
eil dieſer Anträge iſt überhaupt zur Verhandlung gekommen.

Montag, 18. Mai 1903. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3,
Telephon-Amt VIa Hr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Die ſogenannten Jnitiativanträge wurden immer im Reichs
tage ziemlich ſtiefmütterlich behandelt. Damit ſie wenigſtens
einigermaßen zu ihrem Rechte kämen, beſchloß man, ihnen
einen beſonderen Tag in der Woche zu widmen.Dieſer Tag hieß s dem Namen des Antragſtellers
„Schwerinstag“. Als der Schwerinstag eingeführt wurde,gab man ſich der Hoffnung hin, daß es n ſein werde,

regelmäßig in jeder Woche einen Tag der Beratung von
Anträgen aus dem hohen Hauſe zu widmen. Wie bitter
iſt dieſe Hoffnung getäuſcht worden Die Schwerinstage ſind
ſeltener und ſeltener geworden. Jm letzten Tagungsab-
ſchnitte haben wir, wenn wir uns recht erinnern, einen
oder höchſtens zwei gehabt. So iſt es leicht erklärlich,
daß von den Anträgen, die u Beginn der Seſſion ein-
ebracht wurden, nur wenige erledigt worden ſind, währendelbſtverſtändlich von den ſpäter eingebrachten keiner beraten

werden konnte. Daß ein derartiger Zuſtand bedauerlich und
in vielen Beziehungen bedenklich iſt, liegt auf der n Nun
hat man ſich in jüngſter n damit beholfen, die Wünſche, die
man ſonſt zu Anträgen formulierte und als ſolche einbrachte,
bei der Etatsberatung als Reſolutionen einzu-
bringen. Das iſt nach der Geſchäftsordnung möglich,
vorausgeſetzt, daß irgend welcher Zuſammenhang
wiſchen der Reſolutionsforderung und einem Etatspoſtenſich herſtellen läßt. Allzu ſchwierig iſt der Zuſammen

hang in der Regel nicht zu konſtruieren. Was für
verſchiedene Reſolutionen können nicht beiſpielsweiſe zum Ge-
halt des Staatsſekretärs des Reichsamts des Jnnern einge
bracht werden und ſind tatſächlich eingebracht worden! Es
liegt aber auf der daß durch die Reſolutionen die Be-
ratung des Etats belaſtet, erſchwert und verzögert wird. Deshalbkann die beliebt gewordene n der Jnitiativanträge durch

Etatsreſolutionen nur als ein bedenklicher Notbehelf gelten. Der
Reichstag wird ſich der Aufgabe kaum länger entziehen können,ſeine Beſchaflserde ung in dieſer und auch in
anderen Beziehungen gründlich zu reformieren.
Gewiß iſt ſolche Reform ein ſchweres Stück Arbeit, weil dabei
die tiefſtgreifenden grundſätzlichen Fragen aufgerollt werden und
weil vorauszuſehen iſt, daß die hart und heftig auf
einander platzen werden. Trotzdem muß die Aufgabe gelöſt
werden, und ihre Löſung iſt kaum zu verſchieben. Wie die
Dinge jetzt liegen, muß jeder Reichstag trotz der mühſeligſten
und langwierigſten Arbeit eine Menge Reſte hinterlaſſen, die den
Eindruck machen, als ob er in ſeiner Arbeit läſſig geweſen ſei.
Wenn ſolche Reſte auch niemals ganz vermieden werden können,
ſo muß und kann doch durch zweckmäßige Aenderung der Ge-
ſchäftsordnung etwas geſchehen, daß ſie mehr vermieden werden
als bisher. Daß die Geſchäftsordnung nicht mehr allen
berechtigten Forderungen genüge, darüber iſt man ſich allerſeits
einig. Die „Dtiſche Tgsztg.“ hält es deshalb für dringend
wünſchenswert, wenn der nächſte Reichstag womöglich gleich
beim Beginn ſeiner Tätigkeit eine Kommiſſion einſetzte, die
damit beauftragt würde, eine gründliche Reform der Geſchäfts-
ordnung einzuleiten und vorzubereiten.

Eingang der venezueliſchen Zahlungen. Die vene-
zueliſche Regierung hat, wie die „Magd. Ztg.“ entgegenſtehenden
anderen Mitteilungen gegenüber verſichert, die Ratenzahlungen
auf die bevorrechtigten erſtklaſſigen Forderungen Deutſchlands
bisher prompt geleiſtet; auch die am 16. Mai fällige Rate iſt
glatt zur Auszahlung gelangt.

Verſchiedene Wirkung der Zölle. Kurz vor Schluß des Reichs
tages erwies ſich Dr. Barth, der parlamentariſche Führer
der Freihändler, bekanntlich als Lobredner auf die Capriviſchen
Handelsverträge er meinte, auch die landwirtſchaftlichen Intereſſen
hätten unter dieſen Verträgen in keiner Weiſe gelitten. Jetzt,
wo die Wahlen immer näher heranrücken, fühlen ſich die Frei
händler plötzlich bewogen, der Landwirtſchaft ganz andere Dinge
zu So war dieſer Tage in der Freihandelspreſſe
zu leſen

„Auch nach unſerer Meinung iſt die Landwirtſchaft beim neuen
Zolltarif über den Löffel barbiert worden, genau ſo, wie ſie auch früher
die Betrogene war. Wie kommt das Argrarzölle und Jnduſtriezölle
wirken eben ganz verſchieden Der Jnduſtrielle kann eine Konjunktur
ausnützen. Schließt eine Zollgeſetzgebung die Einfuhr ab und ſteigen
infolgedeſſen die Preiſe, ſo kann er die Fabrikation foreieren. Er
ſtellt neue Arbeiter ein, ſchafft mehr Maſchinen an, borgt ſich Kapital
und errichtet neue oder vergrößert die alten Betriebe. Jn
einem höchſtens zwei Jahren produziert er das vierfache und
verdient entſprechend, ſodaß ſich die Erweiterung ſeiner Anlagen für ihn
rentiert. Kommt dann infolge der verſtärkten Produktion ein Rückſchlag,
ſo ermöglicht der Zollſchutz ihm die Bildung von Ringen und Kartellen,
vermög derer er die Preiſe im Jnland hochhält, die inländiſchen Ver
braucher gehörig beſteuert und mit dem ſo erzielten Gewinn zur Ent
laſtung des inneren Marktes überſchüſſige Vorräte in das Ausland
abſchiebt. Der Landwirt, der zahlreiche Jnduſtrieartikel kaufen muß,
wird alſo durch die Jnduſtriezölle im hohen Grade belaſtet.

Was bringt der Zoll ihm nun dafür ein Der Landwirt kann
eine Konjunktur nur in ſehr beſchränktem Maße ausnützen, er kann
nicht nach Belieben Felder kaufen, wie der Fabrikant Maſchinen, er
muß ſich auf ſeinen Grund und Boden beſchränken. Der Jnduſtrielle
kann durch ſeine Kartelle den Zoll voll ausnützen, der Getreidemarkt
iſt von der Ernte der ganzen Welt abhängig. Jſt eine ſtarke Ernte
da, ſo drückt der eltmarkt auch den Preis, iſt die Ernte
ſchlecht, hat der Bauer nichts zu verkaufen. Aber noch mehr! Steigert
der Jnduſtrielle ſeine Fabrikation, ſo ſinken in der Regel ſeine General
koſten er fabriziert billiger. Will der Landwirt ſeine Erzeugniſſe
forcieren, ſo ſteigen die Koſten er produziert teuerer. Der Bauer
hat nur ein beſtimmtes Quantum zu verkaufen. Der Fabrikant kann
ſich nach dem Markt richten. Der Fabrikant verkauft alles. der Bau

braucht für die eigene Wirtſchaft einen erheblichen Prozentſatz ſeiner
Produktion.“

Das iſt, e bemerkt dazu die „Deutſche Agrarkorr.“, faſt
wörtlich dasſelbe, was wir vom S Standpunkte aus
über die bisherige Zollpolitik wie über den neuen Zolltarif o
genug geſagt haben. Wie kommt nun die Freihandelspreſſe
dazu, wenn ſie heute dieſe Wahrheiten einſieht, die Landwirte
morgen dennoch wieder als „gefräßige Agrarier“ zu ſchelten,
die das Volk wer weiß wie ſtark ſchon ausgeſogen haben und
ſtärker noch ausſaugen wollen

An dieſem. an Wahnwitz grenzenden Widerſpruch wird
auch garnichts dadurch geändert, daß die Freihandelspreſſe die
obige Wahrheit nur auskramte, um die Nutzanwendung daran
hängen zu können

„Das alles gelte allerdings nur vom bäuerlichen Landwirt, nicht
vom Großjunker der habe ſich allerdings auch jetzt ſchon die Taſchen
mit den Agrarzöllen füllen können dem Bauer könne aber ſelbſt ein
nach den Forderungen des Bundes der Landwirte geſtalteter Schutz
zolltarif nichts nützen.“

Dieſe Logik iſt ſo fadenſcheinig, daß ſelbſt die h
daran nicht hängen bleiben können. r

önnen der darum nur dankbar für dieſeunfreiwillige Mitarbeit ſein, die ſie zur Aufklärung derjenigen
Leſerkreiſe leiſtet, in die unſere Preſſe nicht dringt.

Der Philoſoph des „Unbewußzten“. Bezüglich der
Beurteilung der ſozialdemokratiſchen Gefahr hat man in der
letzten Zeit die ſeltſamſten Ueberraſchungen erlebt. Während
der nationalliberale Parteiführer Abg. Baſſermann von ſeinem
Glauben an die innere Umwandlung der Sozialdemokratie zu
einer bürgerlichen Partei zurückgekommen iſt, und während ſogar
der Abg. Richter neuerdings ſeine Partei auf den zerſtörenden
Charakter der Sozialdemokratie aufmerkſam macht, hat der
Philoſoph Eduard von Hartmann ſich vollſtändig auf
den Standpunkt der Mauſerungstheoretiker geſtellt. Jndeſſen
hat bereits vor Jahr und Tag der bekannte Breslauer National
Oekonom Julius Wolf darauf W daß der Schwerpunkt
der ſozialdemokratiſchen Gefahr in dem wirtſchaft
lichen, ſondern in dem politiſchen Programm liegt. Das
Lehrgebäude der Sozialdemokratie brach in dem Augenblick zuſammen, als ſie die Theſe von der Verelendung der Maſſen

fallen ließ, und dadurch den Glauben an eine evolutionäre
Entwickelung und an eine langſame Umwandlung des Privat
eigentums in Geſellſchaftseigentum aufgab. Dadurch aber war
keineswegs das Ziel einer Eroberung der Macht für die
proletariſche Demokratie preisgegeben. Jn der Tat haben ja
auch die ſozialdemokratiſchen Parteiführer, wie wir ſchon des
öfteren geſehen haben, für die wirtſchaftliche Beſſerſtellung der
Arbeiter weder ein Jntereſſe, noch ein Verſtändnis gehabt. Da-
gegen haben fie es niemals aus den Augen verloren, die
proletariſche Bevölkerung in den Beſitz der politiſchen Macht
zu ſetzen und dadurch den Staat nach ihren Jdeen umzugeſtalten.
Leider werden ja durch die Gleichgültigkeit der bürgerlichen
Parteien die Wahlausſichten und damit ihre Gefahr ganz er
heblich verſtärkt. Die Wahlbeteiligung der bürgerlichen Parteien
weiſt eine immer zunehmende Verminderung auf. Jm Jahre
1898 ſind etwa 160 000 Wähler weniger an der Urne erſchienen
als 1893. Von der unahme der Wahlberechtigten ſeit 1890,
die ſich auf 12, Million beläuft, ſind der Sozialdemokratie
700000 neue Wähler zugegangen. Die bürgerlichen Parteien
hätten alfo noch 500000 Wähler mehr haben müſſen; ſtatt
deſſen haben die Wahlen eine Verminderung der Wahlbeteiligung
von etwa 700000 Wählern gebracht. Jn den letzten 5 Jahren
hat die Bevölkerung wieder einen Zuwachs von Millionen
Köpfen erhalten. Wenn die Wahlfreudigkeit des Bürgertums
in gleichem Maße abnimmt, wie in früheren Jahren, dann
würden wir vor der beängſtigenden Tatſache ſtehen, daß ſich
die Wahlbeteiligungsziffer der bürgerlichen Parteien zu der
jenigen der Sozialdemokratie verhält wie 2 zu 1. Was das
bedeutet, hat Freiherr von Zedlitz und Neukirch in einer Er
widerung auf die Ausführungen des Philoſophen Eduard
von Hartmann durch die Kennzeichnung des ſozialdemokratiſchen
Widerſtandes gegen jede geſetzgeberiſche Tätigkeit nachgewieſen.
Die erſte Etappe eines maßgebenden ſozialdemokratiſchen Ein
fluſſes wäre der Stillſtand der Geſetzgebung.

Der Kaiſer im Elſaß. Sonnabend vormittag bald nach
8 Uhr traf der Kaiſer auf der Station Tournebride ein, wo er
zu Pferde ſtieg und ſich auf den Exerzierplatz in Frescaty
begab, wo das Jnfanterie- Regiment Nr. 145 ung ge
nommen hatte. Er ließ die einzelnen Bataillone vorbei-
marſchieren. Nach dem Eintreffen der Kaiſerin begann gegen
11 Uhr eine Gefechtsübung, die in einem
Angriff auf das For' Württemberg beſtand. Inzwiſchen
hatten ſich die übrigen Truppenteile der Metzer Garniſon
zum Parademarſch aufgeſtellt. Der Gouverneur von Metz,
General von Stötzer leitete die Parade. Die Jnfanterie
marſchierte in Regimentskolonnen vorbei, dann kam die Kavallerie
in Schwadronsfronten und die Artillerie in Batteriefronten, die
beiden letzteren Truppenteile im Trab. Der Kaiſer, der die
Uniform des KönigsJnfanterie- Regiments trug, führte das
Regiment der Kaiſerin vor. Das 1. hannoverſche Dragoner-
Regiment Nr. 9 wurde von dem kaiſerlichen Statthalter

ürſten zu Hohenlohe-Langenburg, der à la suite des Regiments
teht, vorbeigeführt. Nach dem Vorbeimarſche wurde Kritik

abgehalten. Gegen 1 Uhr ritt der Kaiſer an der Spitze des
KönigsJnfanterie- Regiments nach der Kaſerne in Montigny.

Der Gouverneur von Metz, Generalleutnant Stoetzer:. iſt

n



zum kommandierenden General des 16. Armeekorbs ernannt
worden. Der Kaiſer ſtattete in ſeiner Begleitung dem bisherigen
kommandierenden General Grafen v. Haeſeler einen Beſuch ab
und verweilte eine halbe Stunde bei dieſem. Der Chef des
Militärkabinetts Generalleutnant Graf v. Hülſen-Haeſeler
erlitt während des Exerzierens eine Herzaffektion. Er wurde ins
Lazarett gebracht.

Die Kaiſerin traf Sonnabend früh 9 Uhr in Metz eilt
und beſichtigte die „Maternité“, eine Anſtalt zur Pflege armer
Mütter, und ſpäter die im Vorort Montigny befindliche Haus
haltungsſchule des Marthaſtifts.

Gelegentlich ſeiner Anweſenheit in Straßburg empfing der
Kaiſer den Generaladjutanten des Königs von Spanien, Marquis
de Bascaran, in Audienz. Dieſer legte dem Kaiſer das Bild
ſeines jungen Herrſchers zur Anſicht vor, welches, wie gemeldet,
König Alfons aus Anlaß ſeiner Ernennung zum Chef des Jn
fanterie- Regiments Nr. 66 dieſem Regiment verliehen hat. Zu
Ehren des ſpaniſchen Abgeſandten fand ſpäter vor dieſem ein Vor
exergieren einer Eskadron Huſaren ſowie einer Batterie Feld
artillerie ſtatt.

Sonntag vormittag 10 Uhr trafen Jhre Majeſtäten der
Kaiſer und die Kaiſerin von Schloß Urville unter dem
Geläute der Glocken und den der dichtgedrängten
Menſchenmenge, welche die Dorfſtraße entlang Aufſtellung
genommen hatte, in Kurzel ein und nahmen an dem Gottes
dienſte in der Kaiſerkirche teil. Nach demſelben begaben
ſich die Majeſtäten nach dem WilhelmViktoriaStift für alte
Leute und von dort nach der neuen evangeliſchen Penſion
in dem alten Hugenottenſchloß, wo ſie von den Penſionärinnen
unter Führung des Verwalters und der Vorſteherin der Penſion
empfangen wurden. Nach d der Räumlichkeiten
fuhren die Majeſtäten nach Urville zurück. Zu dem Frühſtück
auf Schloß Urville waren unter anderen geladen der komman
dierende General des VI. Armeekorps General der Jnfanterie
Stötzer, der Bezirkspräſident Graf Zeppelin Aſchhauſen und
der Kreisdirektor Graf Villers-Grignoncourt.

Der altkatholiſche Biſchof Weber über Babel und Vibel, Der
altkatholiſche Biſchof Dr. Weber hat bei Perthes in Gotha eine
Schrift unter dem Titel „Kaiſer Wilhelm II. an Admiral Hollmann
über Babel und Vibel“ erſcheinen laſſen, worin er dem Kaiſer
„für ſeinen ſo inhaltreichen, erhebenden, echt chriſtlichen und wohl
begründeten Brief“ von Herzen dankt Der Biſchof ſchließt mit den
Worten: „Er (der Kaiſer) hat durch denſelben (den Brief) vor
aller Welt ein gutes Zeugnis abgelegt und dem Könige der Könige
die Ehre gegeben, eine Tat, die, ſo vertraue ich, weder für ihn ſelbſt
noch für ſein Volk ohne Segen bleiben wird.“

Vereinfachung im Bahnbetrieb. Wie die Eiſenbahndirektion
in Breslau ihren Dienſtſtellen vorläufig bekannt gibt, kommen in
nächſter Zeit für mehrere Stationsverbindungen, in denen gleiche
Fahrpreiſe beſtehen, zur einfachen Fahrt Sammelkarten zur Aus

abe. Auf der Sammelkarte ſind die Zielorte in alphabetiſcher
eihenfolge aufgedruckt; die Karte gilt nur zur einmaligen Fahrt

nach einer der aufgedruckten Zielſtationen. Durch dieſe Maßnahme
wird eine Verringerung der aufliegenden Fahrkarten angeſtrebt.

Arbeitszeit für gewerbliche Arbeiterinnen. Die Zeitungs-
polemik über die Herabſetzung der Arbeitszeit für gewerbliche Ar
beiterinnen iſt, ſoweit die angebliche Stellungnahme der Staats
regierung dabei in betracht kommt, nach einer uns zugehenden
Berliner Meldung verfrüht. Jm Reichsamt des Jnnern iſt man
zunächſt damit beſchäftigt, eine Denkſchrift über die Materie
auszuarbeiten, die dann im Herbſt dem Bundesrat und dem Reichs-
tag zugehen wird. Eine präjudizierliche Stellungnahme der
Staatsregierung nach der einen oder der anderen Richtung hin hat
bisher nicht ſtattgefunden.

Zur Frage des Arbeitsverhältniſſes zwiſchen Ehelenten wird
neuerdings die Tatſache als wichtig hervorgehoben („Arbeiter-
verſorgung“), daß nach neuem Unfallverſicherungsrechte die Unter-
nehmer von an ſich verſicherungspflichtigen Betrieben das geſetzliche
Recht zu freiwilliger Verſicherung ihrer Perſon bei der Berufs-
genoſſenſchaft auch dann haben, wenn ſie keinen Arbeiter be
ſchäftigen. Daraus ergibt ſich auch für den Ehegatten des Haupt-
unternehmers die Möglichkeit freiwilliger Verſicherung inſoweit,
wie er als Mitunternehmer gelten kann und zu gelten ein Jn-
tereſſe hat.

Steuergeſetze in Württemberg. Die Kammer der Abgeordneten
nahm bei der Beratung des Geſetzentwurfs betreffend das Beſteuerungs
recht der Gemeinden und Amtskörperſchaften mit 68 gegen 10 Stimmen
einen Kommiſſionsantrag an, wonach die Gemeinden zur Erhebung
einer Gemeinde Einkommenſteuer verpflichtet ſind, wenn die
Gemeindeumlage mehr als 2 Proz. der Kataſter beträgt. Ferner wurde
die Einführung einer Bauplatzſteuer in Gemeinden von über
10 000 Einwohnern beſchloſſen. Jn kleineren Gemeinden wurde die
Einführung einer Bauplatzſteuer nur mit ausdrücklicher Genehmigung
der Miniſterien des Jnnern und der Finanzen zugelaſſen. Schließlich
wurde mit 43 gegen 31 Stimmen ein Antrag auf obligatoriſche Ein-
führung der Warenhausſteuer angenommen.

Eine Aenderung der parlamentariſchen Berichterſtattung
iſt bereits mehrfach gewünſcht worden. Die Kenntnis des ſteno-
graphiſchen Wortlauts der meiſten Reichstagsreden hat in der
heutigen Zeit, da es den „fruchtbarſten“ Rednern mehr auf die
Länge und die Zahl als auf die Güte ihrer Darbietungen
kommt, nur für ſehr wenige Leute Jntereſſe. Es würde alſo nicht
unerwünſcht ſein, eine offizielle-kurze, natürlich tendenzfreie Bericht
erſtattung zu haben. Die Kaſſeler Handelskammer hat nun bei
dem Deutſchen Handelstage den Gedanken angeregt, die Berichte
des „Reichsanzeigers“ in handlicher Form für die Mitglieder der
Handelskammern beſonders herauszugeben, nachdem jedesmal die
Genehmigung der Redner eingeholt worden wäre. Der Handels-
tag hat ſeine Mitglieder befragt, ob ſie mit dieſem Gedanken ein-
verſtanden ſeien. Wir glauben nicht, daß dies der Fall ſein wird,
auch zweifeln wir an der Ausführbarkeit dieſes Planes. Eine
Reform der Berichterſtattung könnte nur vom Reichstage ſelbſt
ausgehen, und ob dieſer dazu zu haben ſein würde, darf doch wohl
bezweifelt werden.

Zur Ueberfüllung im juriſtiſchen Beruf. Wir leſen in den
„B. N. N.“ folgendes: Die Einführung des Bürgerlichen Geſetz
buches und die damit verbundene Umgeſtaltung des Grundbuch-
weſens, die für einige deutſche Staaten von einſchneidendſter Be
deutung iſt, ſollte, ſo meinte man, auf den abnormen Andrang zum
juriſtiſchen Studium wie eine Schleuſe wirken. Die Schaffung
freien Raumes, die von der preußiſchen Regierung bekanntlich noch
durch beſondere Vergünſtigungen für den Rücktritt der über 60
Jahre alten richterlichen Beamten gefördert wurde, iſt aber nicht
in dem vermuteten Umfang eingetreten. Jedenfalls überwog der
Zufluß bei weitem den Abgang, und eine deutſche Regierung nach
der andern hat ſich veranlaßt geſehen, warnend auf das Mißver
hältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage für juriſtiſche Staats
ſtellen hinzuweiſen. Die ſomit drohende Vermehrung des gelehrten
Proletariats, deren ſubjektive und objektive Gefahren ſo beklagens
wert ſind, erſcheint deshalb beſonders bedenklich, daß in weit ge
ringerem Grade als früher eine gewiſſe Wohlhabenheit und die
Möglichkeit, eine Reihe von Jahren ohne Gehaltsbezug ſtandes
gemäß leben zu können, als Vorausſetzung des juriſtiſchen
Studiums gilt. Wenn auch zu erwarten iſt, daß nach einiger Zeit
die Erkenntnis von der Ueberfüllung des juriſtiſchen Berufs weitere
Kreiſe zur praktiſchen Nutzanwendung führen und auf die Flut die
Ebbe folgen wird, ſo gilt es eben jetzt, den vorhandenen über
ſchüſſigen Kräften nach Möglichkeit die Wege zu weiſen, die vor
völligem Brachliegen bewahren. Es iſt ein günſtiger Umſtand, daß

hoch entwickeltes wirtſchaftliches Leben in ſteigendem Maße
volkswirtſchaftlich und auch juriſtiſch geſchulter Kräfte bedorf,
Handelskammern, landwirtſchaftliche und Handwerkerkammern,
Kartele und Ringe wirken in der bezeichneten Richtung als Ventile,
nicht minder benötigt das gewaltige Vauwerk der ſtaatlichen Ver

ſicherung Nanches rechtskundigen Werkmeiſters und Arbeikers. Jns

an-

beſondere iſt aber hier noch auf ein weiteres Gebiet hinzuweiſen,
das für juriſtiſche Kräfte immer aufnahmefähiger wird: das
private Verſicherungsweſen, und hier in erſter Linie die Haftpflicht
Verſicherung. Dieſer Verſicherungszweig iſt in ganz außerordent-
lichem Aufſchwung begriffen und kann vermöge ſeiner Eigenart
des juriſtiſchen Mitarbeiters gar nicht entbehren. Hierzu kommt,
daß gerade die Tätigkeit in der Haftpflicht- Verſicherung juriſtiſch
vielſeitig iſt und gute Gelegenheit auch zur Fortbildung in der ein-
mal erwählten Wiſſenſchaft bietet. Freilich ſind das alles an
geſichts der Größe des beſprochenen Uebelſtandes nur „tkleine
Mittel“, Wirkliche Beſſerung wird, wie geſagt, erſt eintreten, ſo
bald der Zugang zum juriſtiſchen Studium wieder normale Verhält
niſſe angenommen hat.

Vom Patentamte. Durch die im „Reichsanzeiger“ ver-
öffentlichte Kaiſerliche Verordnung wird das Patentamt wieder um
eine Abteilung, diesmal für Warenzeichen, erweitert. Das Kaiſer
liche Patentamt hat ſeine durchgreifendſte Umgeſtaltung durch das
Patentgeſetz vom 7. April 1891, durch das Muſterſchutzgeſetz vom
1. Juni 1891 und durch das Warenzeichengeſetz vom 12. Mai 1894
erfahren. Vor dem Jahre 1891 beſtand das Patentamt aus ſieben
Abteilungen, von denen die erſten ſechs über Patentgeſuche zuſtändig
waren, während die ſiebente Abteilung im Verfahren wegen Er
klärung der Nichtigkeit und wegen Zurücknahme der Patente ent-
ſchied. Mit dem Jahre 1891 änderte ſich ſein Charakter weſentlich.
Es wurden in ihm vier Abteilungen für Patentanmeldungen, eine
Nichtigkeits- Abteilung und zwei Beſchwerde- Abteilungen errichtet.
Dazu kam noch eine Anmeldeſtelle für Gebrauchsmuſter. Jedoch
die Zahl dieſer Abteilungen mußte wegen der Erweiterung des Um
fanges der Geſchäfte ſtetig vermehrt werden. Zuletzt umfaßte das
Amt zehn Anmeldeabteilungen, eine Abteilung für Warenzeichen,
die auf Grund des oben erwähnten Geſetzes errichtet wurde, eine
Nichtigkeitsabteilung, zwei Beſchwerdeabteilungen und die An-
meldeſtelle für Gebrauchsmuſter. Jetzt hat die Zunahme der Waren
zeichenanmeldungen die Errichtung einer neuen Abteilung auf
dieſem Gebiete notwendig gemacht. Jm übrigen iſt damit die Zahl
der im Patentamt vereinigten Organe noch nicht erſchöpft. Auf
Grund des Geſetzes über die Patentanwälte ſind ſeit zwei Jahren
bei ihm die Prüfungskommiſſion, ſowie das Ehrengericht und der
Ehrengerichtshof für Patentanwälte in Funktion. Dieſer Organi-
ſationsänderung entſprechend iſt auch die Zahl der Beamten im
letzten Jahrzehnt im Patentamte bedeutend gewachſen. Während
im Jahre 1892 noch die Jnſtitution der Direktoren im Patentamte
unbekannt war, gibt es deren gegenwärtig vier. An ſtändigen
Mitgliedern gab es damals für die Nichtigkeits- und Beſchwerde-
abteilungen 5, jetzt 9, bei den übrigen Abteilungen Vorſitzende und
Mitglieder damals 35, jetzt nicht weniger als 85. Die Zahl der
Abteilungsvorſteher und Mitglieder hat ſich im Laufe von zehn
Jahren demgemäß mehr als verdoppelt. Das Patentamt iſt eines
der größten der zum Reichsamt des Jnnern gehörenden Aemter
geworden und hat, wie die letzte Kaiſerliche Verordnung wieder
beweiſt, ſeine Entwickelung noch nicht abgeſchloſſen.

Ausland.
Frankreich.

Beſuchsaustaufch.
Jn dem Elyſee naheſtehenden Kreiſen verlautet, der Pariſer Beſuch

des Königs von Jtalien werde in die Zeit vom 13. bis 17. Juli
fallen, und es würde dann Loübets Gegenbeſuch in Rom im
September ſtattfinden.

Pelletan in Breſt.
Der Marineminiſter Pelletan iſt zur Beſichtigung des Kriegshafensund des Arſenals in Breſt eingetroffen. Sym wurden von Arſenalarbeitern

große Kundgebungen dargebracht. Gegen 3000 Arbeiter zogen mit der Ge
noſſenſchaftsfahne vor der Seepräfektur vorüber, in der Pelletan abgeſtiegen
war. Am Abend fand ein Bankett zu Ehren Pelletans ſtatt, bei welchem
er ſagte, daß er für die Arſenalarbeiter leider nicht mehr habe tun
können, da das gegenwärtige Miniſterium in ſchwerer Zeit ans Ruder
gekommen ſei er werde aber trachten, etwaige Mißbräuche abzuſchaffen
und Geldmittel zu Lohnerhöhungen zu erlangen.

Kundgebungen von Freidenkern.
Am Sonntag nachmittag kam es in einer Kirche des Be

zirks Velleville zu einer Schlägerei, bei der etwa zehn Per
ſonen Verletzungen davontrugen. Jn dem Augenblicke, wo der
Geiſtliche ſeine Predigt begann, erſcholl aus einer Gruppe von
Freidenkern, die unmittelbar unter der Kanzel Platz genommen
hatten, der Ruf: „Genugl!“ Sofort fielen mehrere klerikalk ge
ſinnte junge Leute mit Stockhieben und Fauſtſchlägen über die Frei-
denker her. Tas Hand gemenge wurde ſchnell allgemein. Es
wurde mit Stühlen geworfen. Die Polizei griff ein und trennte
die Kämpfenden. Sie führte etwa 50 Perſonen, die an der Aus-
ſchreitung teilgenommen hatten, hinaus und nahm etwa 5 Ver-
haftungen vor.

Großbritannien.
Eine Rede Chämberlains.

Jm Verlaufe einer Rede in Birmingham am Freitag bemerkte
Chamberlain, was das Vorzugsverhältnis betreffe, in dem Groß
britannien zu Kanada ſtehe, ſo ſei das britiſche Reich ein ganzes
und unteilbar. Großbritannien habe geglaubt, daß ein Abkommen
von dieſer Art, mit dem Kanada ihm eine Freundlichkeit erweiſe,
eine Art Familienabkommen ſei, das niemand anders etwas angehe.
Unglücklicherweiſe habe Deutſchland darüber andere Anſchauungen.
Deutſchland beſtehe darauf, Kanada ſo zu behandeln, als wäre es
ein Land für ſich, und weigere ſich, Kanada als Teil eines Reiches
anzuerkennen, das berechtigt ſei, Vorzugsrechte für ſich in An
ſpruch zu nehmen. Deutſchland ſehe in jenem Vorzugsverhältnis
etwas mehr als eine häusliche Angelegenheit und habe Kanada
durch die Erhebung von Zuſchlagszöllen geſtraft. Deutſche Blätter
ſprächen ganz offen aus, daß dies eine Politik der Wiedervergeltung
ſei, darauf berechnet, andere Kolonien davon abzuſchrecken, Eng-
land die gleichen Vorteile einzuräumen. Es liege deshalb darin
nicht bloß eine Beſtrafung Kanadas, ſondern auch eine Drohung
gegen Südafrika, Auſtralien und Neuſeeland. Dieſe Politik werde
durch die Annahme geſtützt, Großbritannien ſei mit ſeinem Finanz-
ſyſtem ſo eng verwachſen, daß es ſeine Kolonien nicht verteidigen
könne, daß jeder, der verſuche, eine Art Spezialbeziehungen mit
England anzuknüpfen, dies auf eigene Gefahr tue, und daß man es
ihm überlaſſen müſſe, die Feindſchaft des Auslandes zu tragen.
Chamberlain ſchloß: Dies bedeutet nichts anderes, als uns in eine
demütigende Stellung herabzuwürdigen. Das will ich keinesfalls.
Jch weiß, was folgt, wenn man dieſen Gedanken Platz greifen läßt.

Dieſe Rede des eigentlichen Leiters der engliſchen Politik ver
dient ſelbſtverſtändlich aufmerkſame Beachtung. Chamberlain hat
ſchon vor Jahren das Programm aufgeſtellt, welches in dieſer
neueſten Rede mit ſo viel Nachdruck verfochten wird. Er iſt der
eigentliche Urheber und Vertreter der Politik, die ein größeres
Britannien will; das Mutterland ſoll mit allen Kolonien eine feſtere
wirtſchaftliche Gemeinſchaft bilden, die aber auch im Kriegsfalle
feſt zuſammenſtehen ſolle. Die Anfänge zu dkeſer gemeinſamen
Kampfſtellung haben wir bereits während des ſüdafrikaniſchen
Feldzuges erlebt, in dem England von ſeinen Hauptkolonien durchTruppenkontingente unterſtützt wurde. Dieſes Syſtem ſoll nunmehr

weiter ausgebaut werden; das iſt das Ziel der engliſchen Reichs
politik, von der es, wie Chamberlain im Beginn ſeiner Anſprache
ſagte, in den nächſten wenigen Jahren abhängen werde, ob das
britiſche Weltreich als eine freie Nation gegen die ganze Welt zu
ſammenſtehen oder ob es in getrennte Staaten zerfallen werde, die
ſelbſtſüchtig ihren eigenen Jntereſſen nachgehen und dabei die Vor
teile verlieren würden, die nur die Einigkeit geben kann. Wenn es

ſchlaß der Kolonialminiſter erreicht werden könnte, daß,ſobald Großbritannien in Gefahr wäre, alle Hilfsquellen der
Kolonien zur Verfügung des Mutterlandes ſtänden, ſo würde dies
eine wunderbare Errungenſchaft fein, die faſt jedes Opfer wert
wäre.
7ake Fbamberlains Rede wird in London allgemein als eine

Art fiskäliſcher Kriegserklärung an Deuftfſ-kand betrachtet. Der „Globe“ ſchreibt, wenn Deutſchland I
ſuche, Repreſſalien gegen Kanada zu üben, ſo werde Großbritannien
ſicherlich am Tarifkriege zu Gunſten ſeiner Kolonien teilnehmen;
es brauche kaum geſagt zu werden, welche Nation bei einem der
artigen Feldzuge den Kürzeren ziehen werde.

Spanien.

Gegen Marokko
Die ſpaniſche Regierung hat wegen der unſicheren Lage in

Marokko Maßnahmen zur Verteidigung von Ceuta getroffen und
wird in der nächſten Woche ſechs ſchwere Geſchütze, die ſeit dew
ſpaniſch amerikaniſchen Kriege ſich in Algeciras befanden, zu Schiffe
nach Ceuta ſenden,

Türkei,
Die makedoniſche Bewegung.

Die Pforte iſt eifrigſt bemüht, diejenigen Mächte, deren
Kriegsſchiffe ſich noch in Saloniki befinden, zur Zurückziehung der
ſelben zu nan

Der Vormarſch gegen Jpek hat am 13. d. Mts. von zwei
Seiten begonnen. Naſſir Paſcha rückte mit T6 Bataillonen, einem
Kavallerieregiment und. einer Batterie von Mitrowitza, Schenſi
Paſcha mit 8 Bataillonen und einer Batterie aus der Umgebung
von Djakowa vor. Heute ſoll der Einmarſch in Jpek erfolgen.
Der größte Teil der Chefs und Notabeln ſoll bereits die Oppo
ſition gegen die Reformen aufgegeben haben. Dagegen haben ſich
die oppoſitionellen Elemente von Jpek nordwärts in die Rugowa
waldungen und nach anderen Orten zurückgezogen, weshalb weitere
Operationen notwendig ſein werden.

„Jn den drei makedoniſchen Vilajets und im Vilajet
Adrianopel werden die Verhaftungen und andere Maßregeln gegen
verdächtige Bulgaren eifrig fortgeſetzt; infolgedeſſen ſind die Ge
fängniſſe überfüllt und neue proviſoriſche werden eingerichtet

Nach einem Telegramm des Oberſtkommandierenden Omar
Rudſchi Paſcha feuerten die aufrühreriſchen Albaneſen am
14. d. Mts. auf die von Djakowa vorrückenden Truppen Schenſi
Paſchas. Letzterer ließ das Feuer erwidern und zum Angriff vor
gehen. Nach kurzem Gefecht erklärten die Albaneſen ihre Unter
werfung und baten um Gnade. Die Diviſion Naſir Paſchas
ſteht zwei Stunden vor Jpek.

Die Verhandlungen wegen Unifikation der türkiſchen Schulden
ſind ihrem Abſchluß nahe. Der Miniſterrat hat dem Sultan das
Ergebnis der Verhandlungen unterbreitet. Das Jrade des Sultans
wird ſchon morgen erwartet. n

Bulgarten.
Die Miniſterkriſis.

Die Urſache des Rücktritts des bulgariſchen
Miniſteriums iſt ein heftige Auftritt zwiſchen dem Fürſten
Ferdinand und dem Juſtizminiſter Radew, weil Radew der ſozialiſtiſchen
Bewegung unter den Lehrern, die in den unheilvollen makedoniſchen
Bombenattentaten ihren Ausdruck fand nicht rechtzeitig entgegen
getreten iſt. Vermutlich wurde der Fürſt in Paris dahin verſtändigt,
man teile auch in Frankreich die Aeußerungen Rußlands, wonach die
Schuld an den letzten makedoniſchen Ereigniſſen bulgariſchen Skandalen
beizumeſſen ſei. Möglicherweiſe endet die Kriſe mit der Erneuerung
des Kabinetts ohne Radew.

Aus Nah und Fern.
Neue Bismarckſänle. Die Einweihung den von der deutſchen

Studentenſchaft errichteten Bismarckſäule in Friedrichsruh iſt end
gültig auf den 21. Juni feſtgeſetzt; mit der Feier wird auf An-
regung des Bonner Studentenausſchuſſes eine Wallfahrt nach der
Grabſtätte des Altreichskanzlers verbunden. Auch die Teilnahme
des Kaiſers wird erwartet.
Kabellegung. Von dem Kabeldampfer „Stephan“ iſt folgendes

Telegramm eingegangen: Das ausgebojete Ende des Borkum-
Küſtenkabels iſt an Bord. Wir ſpleißen das Kanalkabel an und
beginnen auszulegen.

Automobilnnfall. Der Jngenieur Albert, der beim Automobil
unfall in Niederingelheim einen doppelten Schädelbruch erlitten
hatte, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Der Heizer hat, wie ſich
nunmehr herausſtellt, nur leichtere Verletzungen davongetragen.

Verurteilt. Die drei deutſchen Seeleute, die vor dem Schwur-
gericht in Liverpool unter der Anklage ſtanden, im Dezember
vorigen Jahres den Kapitän und ſechs Leute von der Mannſchaft
der Barke „Veronika“ ermordet zu haben, wurden der Tat ſchuldig
befunden und zum Tode verurteilt. Einer der Mörder, Monſſon,
wurde in anbetracht ſeiner Jugend und bisherigen Unbeſcholtenheit
der Gnade des Königs empfohlen.

Die kroatiſchen Ausſchreitungen. Die Schuldigen
Broder Kundgebung ſind bereits ermittelt.
haftet worden.

Arbeiterunruhen in Roſtow am Don. Trotz zahlreich ver
breiteter Proklamationen arbeitete doch die Mehrzahl der Arbeiter
der Eiſenbahnen und Fabriken. Am Abend ſtanden ein Bataillon
Infanterie und eine Koſakenabteilung zur Aufrechterhaltung der
Ordnung bereit. Die Führer der ſozialdemokratiſchen Partei ver
ſuchten bei einer ausgebrochenen Feuersbrunſt eine Anſammlung
des Volkes zur Veranſtaltung von Kundgebungen zu benutzen, jedoch
ohne Erfolg. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.
Betriebseinſtellung. Da auch die letzten Verhandlungen

zwiſchen der Direktion und den Arbeitern auf der Tecklenborg-Werft
ſcheiterten, ſo ſtellte laut „Weſer-Zeitung“ der Bremer „Vulkan“
den Betrieb ein. Ob weitere dem Arbeitgeberverbande ange
hörende Betriebe, namentlich die Bremer Aktiengeſellſchaft „Weſer“
mit über 3000 Arbeitern, folgen werden, iſt noch nicht entſchieden,

Die große indiſche Verbrecherkolonie. Die britiſch indiſche Re
gierung unterhält, um in ihrem weiten Reiche nicht zu viele Todes
ſtrafen wegen Aufruhrs und Mordes vollziehen zu müſſen, auf den
Groß Andamanen eine rieſige Verbrecherkolonie. Welchen Umfang
dieſe Kolonie hat, iſt aus der Zahl der dort beherbergten Verbrecher
zu erſehen. Sie betrug im Verwaltungsjahr 1900/01 insgeſamt

in der
18 Perſonen ſind ver

11974 und hatte ſich ſeit dem Vorjahr um nicht weniger als 500
vermehrt; von dieſen Sträflingen gehören rund 720 dem weiblichen
Geſchlechte an. Die Unterhaltungskoſten betragen nach Abzug der
Einnahmen von über einer Million noch über eine und dreiviertel
Million Mark, auf den Kopf eines Sträflings alſo faſt 148 Mark.
Die Bewachung der Kolonie geſchieht durch eine Militärbeſatzung,
durch Polizei, durch Gefängnisaufſeher und durch Kriegsſchiffe.

Verhaftung einer Hochſtaplerin in Paris. Die Wahrheit des alten
Sprüchworts „Wer andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein“ mußte
Mme. de Mery in Paris erfahren. Die Dame, welche ſich gern „Gräfin“
titulieren ließ, hatte es verſtanden, der alten, ein wenig ſchwach-
ſinnigen Marquiſe Piccobelli außer der ſtattlichen Summe von
750 000 Frank in bar, zwei Gemälde von der Hand Tizians,
Brillanten und koſtbare alte Spitzen unter romanhaften Vor
ſpiegelungen zu entlocken. Nach dieſen ſchlauen Manipulationen
beging aber Mme. de Merh eine große Unklugheit, die ihr zum
Verderben würde. Sie wollte die Marquiſe jetzt los ſein und ſuchte
e dadurch zur Flucht zu veranlaſſen, daß ſie die alte Dame kurzer

and wegen Spivnage denunzierte. Die Anzeige hatte jedoch nur
den Erfolg, daß die Grundloſigkeit der Anſchuldigung ſofort kon-
ſtatiert wurde und die Behörden ſich Mme. de Mery etwas genauer

Bald ſaß die Hochſtaplerin hinter Schloß und Riegel,
und auch zwei Helfershelfer der „Gräfin“, die ſich, natürlich ohne
die geringſte Berechtigung, den Barontitel beigelegt hatten und
mit weitreichenden Beziehungen zu deutſchen Abdelsfamilien
prahlten, wurden in Haft genommen.

Dynamitexploſion in 7000 Fuß Höhe. Ein ſchweres Unglück ereignete
ſich hochoben in den Berner Alpen. Am Eigergletſcher ſchlug ein Arbeiter
mit einer Hacke Steinſtücke zur Seite, die beim Bau der Jungfrau
bahn abgeſprengt worden waren. Jn einem der Felsſtücke müſſen
nun auf irgendwelche Weiſe Dynamitreſte zurückgeblieben ſein.
Plötzlich erfolgte eine gewaltige Exploſion und der Arbeiter wurde
buchſtäblich zerriſſen; drei andere Perſonen erlitten durch umher
iliegende Steintrümmer ſchwere Verletzungen.
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Für Lungenheilſtätten. Sonnabend
Plenarſitzungsſaale des Reichstages eine Hauptverſammlung des
dent ſchen Zentralkomitées für Lungenheil-
er unter dem Vorſitze des Staatsſekretärs Grafen von
Poſadowsky ſtatt. Ferner waren anweſend Miniſter
Moeller, Miniſterialdirektor Althoff, Vizeobergzeremonien
meiſter Freiherr von dem Kneſebeck u. a. Graf Poſadowskh
hielt die Begrüßungsanſprache und wies auf die Aufgabe der Ge-
meinden hin, durch Beſſerung der Wohnungsverhältniſſe ärmeren
Klaſſen die Tuberkuloſe zu bekämpfen und forderte die Delegierten
auf, in der Heimat für die Zwecke der Bekämpfung der Tuberkuloſe
zu wirken. Freiherr von dem Kneſebeck überbrachte Grüße der
Protektorin, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, welche die Verſammlung
bitte, ihre Aufmerkſamkeit auf die Fürſorge für Frauen und Kinder
zu richten. Nach dem Geſchäftsbericht des Profeſſors Dr. Pann
witz und der Rechnungslegung des Schatzmeiſters ſprach Profeſſor
Dr. Leyden über die Wirkſamkeit der Heilſtätten für Lungen
kranke. Jm Heilſtättenweſen ſei von den Deutſchen das glänzendſte
erreicht, was von allen Völkern anerkannt werde. Der Präſident
des Reichsverſicherungsamts, Gäbel, gab einen ſtatiſtiſchen
Ueberblick über Erkrankungen an Tuberkuloſe. Der folgende Vor
trag von Stadtrat Pütter (Halle a. S.) behandelt in ein
gehender Weiſe die „Aufgaben der Gemeindenbei der
Tuberkuloſe-Bekämpfung“., Er erörtert die Grenzen,
innerhalb deren die Gemeindebehörden die Berechtigung habe, von
Amts wegen einzugreifen. So behandelt er die Frage der Des-
infektion, für welche Formalin in Betracht kommt. Die Des-
infektion ſollte koſtenlos erfolgen. Neben der Desinfektion iſt bei
der Bekämpfung der Schwindſucht in den Wohnungen für die mög
lichſte Jſoliekung der Patienten und für ihre gemeinverſtändliche
Belehrung zu ſorgen. Eine der wichtigſten Aufgaben liegt darin,
die Kranken zur freiwilligen Meldung zu veranlaſſen, und ferner
darin, eine ſachverſtändige Kontrolle zu unterhalten. Dieſe Kon
trolle wird in Halle in recht zweckmäßiger Weiſe durch Heran-
ziehung ſtädtiſcher Waiſenpflegerinnen gehandhabt. Beſondere Be
achtung muß der Bekämpfung der Tuberkuloſe in den Schulen ge
widmet werden, mögen dadurch auch erheblichere Koſten erwachſen.
Wo die Veteiligung der Gemeinden aufhört, haben die anderen
innerhalb der Gemeinden in Frage kommenden Faktoren, wie
Arbeitgeber, Krankenkaſſen, Vereine und Private, einzugreifen.
Hierauf ſprach Dr. Kahſerling über freiwillige Anzeige
pflicht in England. Jn Mancheſter beiſpielsweiſe iſt die frei
willige Anzeige, d. h. die Meldung der Tuberkuloſeerkrankung durch
den Arzt unter Zuſtimmung des Patienten ſeit dem Jahre 1900
eingeführt. Schwierigkeiten ſind dadurch in keiner Weiſe entſtanden.
Ein gleiches Syſtem empfiehlt Kayſerling für Deutſchland. Jm
weiteren Verlauf der Beratungen wird unter Anlehnung an den
Pütterſchen Vortrag die Frage, was innerhalb der Ge
meinden zur Bekämpfung der Tuberkuloſe geſchehen
könne, auf das lebhafteſte erörtert. Der Haupt-
wert wird auf die Kontrolle der Wohnungsverhältniſſe,
die in ihrer Mangelhaftigkeit den Hauptboden für die Verbreitung
der Schwindſucht abgeben, und auf die Berückſichtigung des kind
lichen Alters gelegt. Geh. Medizinalrat B. Fränkel weiſt auf die
Wohnungs-Enquéte hin, welche von der Berliner Ortskrankenkaſſe
der Kaufleute, Handelsleute und Apotheker neuerdings heraus-
gegeben worden iſt, und leitet aus den darin geſchilderten er
ſchreckenden Mißſtänden die Notwendigkeit her, mehr für die Ver
beſſerung von Jnvalidenheimen zu tun. Dr. Marcuſe (Mann
heim) befürwortet ein gemeinſames Vorgehen von Gemeinden
und Kaſſen in Form kleinerer Kommiſſionen, an denen Kaſſen
beamte Gemeindevertreter und Armenärzte teilnehmen. Dieſe
Kommiſſionen hätten dahin zu wirken, daß die Wohnungsfrage ge
regelt und die Jſolierung der Kranken durchgeführt werde.
Sanitätsrat Obertiſcher (Wiesbaden) empfiehlt die ver
mehrte Einrichtung von Heilſtätten für tuberkulös erkrankte
Kinder. Hierauf wurde vie Verſammlung von dem ſtell
e Vorſitzenden Kammerherrn von dem Kneſebeck ge
chloſſen.

n dem 14. deutſchen Bundesſchießen, das im Juli d. J. in
Hannover ſtattfindet, ſind jetzt von allen deutſchen Bundesfürſten
Ehrenpreiſe eingetroffen. Die Geſamtzahl der Ehrengaben für das
Bundesſchießen, deſſen Protektorat bekanntlich der Kronprinz über
nommen hat beläuft ſich auf mehr als hundert.

20. Bundestag des Deutſchen Radfahrer Bundes. Jm An-
ſchluß an den in Hamburg vom 1. Juli bis 4. Auguſt ſtattſindenden
Bundestag wird am 3. Auguſt eine Huldigungsfahrt nach
der Ruheſtätte Bismarcks in Friedrichsruh ſtattfinden.
Für die bei dem Bundestag abzuhaltenden Radfahrrennen iſt die
GrindelbergRennbahn, welche für eine der am beſten angelegten Rad
rennbahnen in ganz Deutſchland gilt, gewonnen worden.

Ein intereſſauter Prozeß kam in Mailand zur Verhandlung.
Der Kommendatore Ercole Gnecchi, einer der größten Münzenſammler
Jtaliens, verkaufte vor Jahresfriſt eine Münzenſammlung für 150 000
Lire. Unter den Käufern befand ſich der König von Jtalien, der, wie
man weiß, ein hervorragender Münzenkenner iſt in ſeinem Auf
trage erwarb der Numismatiker Vitalini einen Teil der Samm-
lung. Kommendatore Gnecchi wurde bald darauf unter An-
klage geſtellt, weil ein öſterreichiſchee Geſetz vom Jahre 1818,
das in der Lombardei noch heute Giltigkeit hat, den Verkauf von
Münzen ohne Erlaubnis des Staates, der in ſolchen Fällen das Vor
kaufsrecht hat, verbietet. Mit Gneecchi wurde der Münzenhändler
Hamburger aus Frankfurt a. M. angeklagt, weil er einen Teil der
Münzen nach Deutſchland gebracht hat, ohne die Zollgebühren zu be
zahlen. Der Staatsanwalt beantragte gegen Gnecchi nicht weniger als
250 000 Lire Geldſtrafe. Das Gericht ſprach aber Gnecchi frei und
verurteilte nur Hamburger wegen Zollhinterziehung zu einer Geldſtrafe
von 300 Lire.

Das Strafaufſchubsgeſetz in der Schule. Der „Figaro“ erzählt,
daß das Geſetz Bérenger, welches Leuten, die wegen geringer Vergehen
um erſten Male beſtraft werden, einen Strafaufſchub gewährt (wennſie nicht rückfällig werden, wird ihnen die Strafe ſpäter ganz erlaſſen),

ſeit einiger Zeit auch in der Schule zu Chaptal zur Anwendung
komme. Der Direktor der Schule hat den Lehrern anempfohlen, ſtrenge
Strafen (z. B. Einſperrung) bei Schülern, die zum erſten Male beſtraft
werden, nicht wirklich durchzuführen, ſondern nur in das Klaſſenbuch
einzutragen. Wenn ein ſolcher Schüler aber zum zweiten Male ſündigt,
wird er doppelt beſtraft.

Die Hamburger Lotterie in England. Vor dem Polizeigericht in
Bow Stireet (London) wurden zwei Londoner Drucker zu Geldſtrafen
verurteilt, weil ſie Zirkulare der Hamburger Lotterie gedruckt hatten.
Einer der Leute hatte allein 150 000 dieſer Einladungen zum Lotterie
ſpiel, welches bekanntlich in England verboten iſt, geliefert. Die Polizei
war bisher der Anſicht geweſen, daß dieſe Proſpekte, mit denen in erſter
Linie London überſchwemmt wurde, aus Deutſchland kämen, während
ſie in Wirklichkeit in Finsbury angefertigt wurden. Es ſoll eine ganze
Anzahl von Agenten geben, die von dem verbotenen Vertrieb deutſcher
Loſe in London leben.

Als Urheber des Luſtmordverſuches in Rixdorf wurde ein
Berliner, Alfred Thiele, Admiralſtraße 7, in Mariendorf feſt
genommen und in die Jrrenanſtalt Lankwitz gebracht. Th. war
früher bereits in der Dalldorfer Anſtalt.

Jubiläums- Ausſtellung des Fiſcherei- Vereins für die Mark
Brandenburg. Durch den Kronprinzen wurde am Sonntag mittag
in der Weſthalle des Landesausſtellungsparks zu Berlin eine Fach
ausſtellung eröffnet, welche zur Feier des 25 jährigen Be
ſtehens des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Brandenburg ver
anſtaltet iſt. Die Ausſtellung wird für die nächſten Wochen eine
der Hauptſehenswürdigkeiten Berlins bilden, ſie wird populär ſein,
nicht blos bei den Sport und Sonntags Anglern, ſondern über

bormitkagg fand im haupt in den weiteſten Kreiſen, denn es übr einen unwiderſtehlichen
Zauber aus, in die Waſſertiefen zu blicken und das Leben dort zu
beobachten. Zu betonen iſt aber von vornherein, daß es ſich hier um
eine durchaus ernſte Fachausſtellung der Provinz handelt, nicht blos
um eine Parade von Karpfen und Aalen zur Feier des Jubiläums.
Die Jubelfeier bietet vielmehr Anlaß, den Stand der Fiſcherei in
der Havelprovinz zu zeigen und die dabei auftauchenden Probleme
im deutſchen Fiſchereirat und auf einem beſonderen deutſchen
Fiſchertag zur Diskuſſion zu ſtellen. So hat die Ausſtellung die
Aufgabe, in weiteſten Kreiſen Verſtändnis und Jntereſſe für die
Fiſcherei und die mit ihr verknüpften Zweige praktiſcher und wiſſen
ſchaftlicher Tätigkeit zu erwecken.

Telegramme.
Meiningen, 17. Mai Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin

von Sachſen Meiningen ſind heute vormittag hier eingetroffen
und haben im Palais Wohnung genommen.

„Schönborn, 17. Mai. Amtlich wird gemeldet: Bei der
Einfahrt des Perſonenſonderzuges 1504 mit den Mitgliedern
des Breslauer Eiſenbahnvereins in die Halteſtelle Schönborn
entgleiſten heute früh 5 Uhr 30 Minuten die letzten
5 Wagen, vermutlich infolge vorzeitiger Umſtellung der Einfahrtsweiche. 2 ſonen wurden ſchwer, 9 leicht verletzt. Der

Verkehr wurde bei den Perſonenzügen 501 und 502 durch
Umſteigen aufrechterhalten. Die nächſten Züge konnten wieder
fahrplanmäßig verkehren.

Paris, 17. Mai. Heute kam es zu Ruheſtörungen
am Ausgange einer Kirche, wo ein ehemaliges Mitglied einer
aufgehobenen Kongregation eine Predigt gehalten hatte.
Beim Verlaſſen der Kirche ſchloſſen ſich die Teilnehmer
des Gottesdienſtes zu einem Zuge zuſammen und durchzogen
das Viertel, wobei ſie die Marſeillaiſe ſangen und Hochrufe
auf die Freiheit und die Prieſter ausbrachten. Jn einer
Straße kam es zu einem Zuſammenſtoß mit Frei-
denkern, welche mißhandelt und zum Rückzuge gezwungen
wurden. Weiterhin fanden wieder Schlägereien ſtatt. Jn
einer Straße ſchritt die Polizei ein und nahm zahlreiche
Verhaftungen vor. Bei den Ruheſtörungen wurden mehrere
Perſonen verletzt. Die Ruheſtörer wurden auseinander-
getrieben, die Bewegung in dem Viertel hält jedoch an.

Marſeille, 17. Mai. Etwa 5000 Perſonen zogen heute
vor die hieſige Präfektur, um dort eine Adreſſe niederzulegen,
in welcher Trennung von Kirche und Staat ge-
fordert wird.

Turin, 17. Mai. Jn Gegenwart des Herzogs von Aoſta als
Vertreters des Königs, des Herzogs von Genuag, der Prinzeſſin
Laetitia, von Vertretern des Parlaments und der Behörden fand
heute hier die Einweihung des Denkmals für den Phyſiker Galileo
Ferraris ſtatt.

Madrid, 16. Mai. Einem Telegramm aus Melilla zu-
folge griffen die Truppen des Sultans Tazza an und nahmen
es im Sturm. Vorher hatten ſie die Umgegend des Ortes
eplündert und in Brand geſteckt. Zahlreiche Perſonen büßtenhierbei das Leben ein.

Petersburg, 16. Mai. Während der geſtrigen Parade
ſprang ein Mann aus dem Volke, als der Kaiſer auf dem Platz
vor dem Winterpalais die Front der Kavallerie Regimenter
abritt, hervor und fiel vor dem Kaiſer auf die Kniee, um eine
Bittſchrift zu überreichen. Als der Kaiſer auf dem Margfeld
die Front der anderen Truppenteile abritt, trat ein anderer
Mann an den Wagen der beiden Kaiſerinnen heran und über
reichte gleichfalls eine Bittſchrift, welche die Kaiſerin Alexandra
entgegennahm. Zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeiten wurden
beide Männer von der Polizei abgeführt. Die Vorgänge ſind
abſolut harmlos und haben keinerlei politiſche Bedeutung.

Petersburg, 16. Mai. Aus gut unterrichteten Kreiſen in
Sofia iſt eine Meldung eingelaufen, in welcher beſtätigt wird,
daß die Miniſterkriſis durch einen Geheimerlaß
des Fürſten hervorgerufen wurde, der ſich auf den Miniſter
Radew bezog. Der Fürſt beabſichtigt, wie es in der Meldung
weiter heißt, ein Koglitions- Kabinett zu bilden. Die innere und
äußere Politik bleibt, beſonders was die Haltung Bulgariens
der makedoniſchen r gegenüber betrifft, nach wie vor ruhig,
und jedem Wunſche, auf der Balkanhalbinſel Verwickelungen
hervorzurufen, fern. Sawow dürfte Miniſter bleiben und der
Deputierte Bobſchew neu in das Kabinett eintreten.

London, 17. Mai. Wie das Reuter-Bureau aus Santiago
meldet, wird von gut unterrichteter Seite erklärt, daß zwiſchen
Chile und Bolivia in der ſeit langem beſtehenden Grenz-
frage ein freundſchaftliches Abkommen geſchloſſen worden ſei.

Stockholm, 16. Mai. Nachdem die Erſte Kammer ebenſo wie
die Zweite heute nachmittag den Antrag betreffend die Abtretung
zismars angenommen hatte, hielt der Vizepräſident, Groß-

induſtrieller Lundeberg, folgende Rede, die die Kammer ſtehend
anhörte:

Mit dem nun gefaßten Beſchluß hat die Erſte Kammer ihre
Zuſtimmung zu dem Antrag der Regierung betreffend Wismars
definitive Abtretung an das Großherzogtum
Mecklenburg- Schwerin gegeben. Da die Zweite
Kammer bereits einen ähnlichen Beſchluß gefaßt, hat der ſchwediſche
Reichstag die Abtretung gutgeheißen. Damit iſt das letzte Band,
das die alte Hanſaſtadt, das Dünkirchen des Nordens, mit
Schwedens Krone verknüpfte, für immer gelöſt. Aber zwiſchen uns
Schweden und Wismars Bürgerſchaft finden ſich andere Bande, die
niemals gelöſt werden können, die Bande der Erinnerung und der
Dankbarkeit. Unauslöſchlich ſteht der Name der Stadt Wismar
eingeſchrieben auf einigen der ſchönſten Blätter unſerer Geſchichte,
den Blättern, die unſerer Väter herrlichen Kampf für unſeren evan-
geliſch-lutheriſchen Glauben ſchildern. Als Siegesfrüchte fielen
uns die deutſchen Beſitzungen zu, deren Beſitz wichtig, deren Ver
teidigung ſchwer war. Eine nach der andern ging verloren, aber
nur nach ehrenvollem Kampfe. Hierbei kann viel erzählt werden
von Wismars Bürgern. Wie ſie mit uns teilten der vielen Kriegs
jahre ſchwere Laſten, wie ſie treu unter unſern Fahnen kämpften
hinter ihren zuſammengeſchloſſenen Mauern gegen Schwedens
Feinde, das wird ſtets in dankbarer Erinnerung von uns bewahrt
werden. Wenn Wismar jetzt ſtaatsrechtlich voll in ſein deutſches
Vaterland eintritt, ſo geſchieht dies unter unſern beſten Wünſchen
Möge Glück und Segen ihm in allen Beſtrebungen in der Zukunft

ſoll der Gruß der Erſten Kammer in der Abſchieds
nde ſein.

Konſtantinopel, 16. Mai. Das Gerücht, daß auf den
Orientexpreßzug bei Badaeski geſwoſen worden ſei, iſt unzu
treffend. Das Gerücht entſtand dadurch, daß 5 verdächtige
IJndividuen, die ſich der Bahnlinie genähert hatten, von der
Bahnwache beſchoſſen und S wurden. Der Vorfall iſt ohne
Bedeutung. Die Bahn wird gut e t

Die Pforte bezeichnet die Meldung, daß der bul-
gariſche Biſchof in Strumnitza, Geraſimos, verhaftet ſei, als
unzutreffend.

Konſtantinopel, 16. Mai. Nach einer amtlichen Meldung
iſt der Einmarſch der Truppen in Jpek geſtern abend erfolgt.
Die Pforte iſt ſehr befriedigt und betrachtet die Aktion als
vollkommen beendet.

Sofig, 17. Mai. Fürſt Ferdinand nahm die De miſſion
des Kabinetts Danew an und betraute den General der Reſerve
Petrow mit der Bildung des neuen Kabinetts.

Melbourne, 17. Mai. Die Ausſtändigen lehnen es vor-
läufig ab, nachzugeben, da die Regierung zu harte Bedingungen
ſtellt, und die Leiter des Ausſtandes nicht wieder einſtellen will.
Sie werden ſich morgen in einer Verſammlung darüber ent
ſcheiden, ob ſie die Arbeit wieder aufnehmen werden oder nicht.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewaxrie
in Hamburg. Nachdruck verboten.

Dienstag, 19. Mai Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen,
Gewitterneigung.

Mittwoch, 20. Mai Wärmer, veränderlich, windig, gewitterhaft.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
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Außig 0,60 0,50 0,10Dresden 7 50,82 0,94 0,12Torgau 1,52 e 1,36 0,16Wittenberg x 2,34 2,22 0,12Roßlau 1,97 v 1,83 0,14Aken 2,32 n 2,18 0,141Barby v 2,35 2,24Magdeburg x 2,02 1,96 0,06]Tangermünde n 3,02 2,87 0,15fWittenberge m 2,45 e 2,47 0,02Lenzen 2,49 v 2,53 0,04Dömitz e F 1,80 1,890 0,09Darchau 1,51 1,61 0,10Lauenburg 1,63 3 1,77 l 0,14
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 17. Mai: 1

Börſen- und Handelsteil.
Viebmärkte.

Berlin, 16. Mai. Städtiſcher Schlachtviehmarkt,
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3777 Rinder,
1203 Kälber, 8197 Schafe, 8335 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 Kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in A
Für Rinder, Ochſen a. vollſleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 63--66; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 59—-62 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 55—-57; d. gering genährte jeden Alters 51-53.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 59—63 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 57——58 0. gering genährte
54—57. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 59--60 o. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 57—-58;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 54-56; 6. gering genährte
Färſen und Kühe 50—-52. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 83--85 d. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 70--74 e. geringe Saugkälber 58-—-64 9. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 52——56. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 68--70 b. ältere Maſthammel 62-64
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 55-—60; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 Kg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
59--50 b. fleiſchige 47—-48; e. gering entwickelte 44--46 d. Sauen
44 46. Verlauf und Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich
ziemlich glatt ab und hinterläßt etwas Ueberſtand. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich lebhaft. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang ziemlich
glatt, es wird vorausſichtlich geräumt. Der Schweinemarkt wurde
glatt geräumt.

Hamburg, 16. Mai. Bericht der Notierungs-
Kommiſſion. Dem -Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 9.
bis 15. Mai im ganzen 7281 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 2553 Stück vom Süden und 4728 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 30 Wagen, 1389 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

14. 5. 15. 5. 16. 5.Beſte ſchwere reine Schweine 484--494 49 48--48 20 T.
Schwere Mittelware 484 49x 49 48 48 22
Gute leichte Mittelware 49 50 49 48--48 22Geringere Mittelware 47 49 47 48 47--473 24
Sauen nach Qualität 432 45 44-46 43--45 ſchw. T

Der Handel war ziemlich wenig träge
rege rege

TagesMarktberichte.
Berlin, 16. Mai. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
161,05-- 163,00 ab Bahn. Roggen märk. 132,50 ab Bahn.
Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 124,00 132,00 ſchwere 133,00 bis
140,00 klamme mit Geruch 126,00--132,00 ruſſ. 122,00 bis
125,00 Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ.
feiner 154,00 166,00 mittel 140,00 153,00 gering 134,00
bis 139,00 gering mit Geruch 126,00-—138,00 ruſſ. 127,00
bis 134,00 Mais, amerik. mixed gut 130.00 130.50 abfallende
Qualitäten 114,00 124,00 c. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futter-
ware mittel 143,00--148,00 feine 149,00 166,90 A. Weizenmehl
00 20,50--22,75 Roggenmehl 0 und 1 17,20--19,00 Weizen
kleie 9,30——9,70 Roggenkleie 9,40--9,80 Mittagsbörſe:
Weizen märk. 162,00 163,00 ab Bahn, Mai 165,75-166,00
Juli 166,25 166. 00 166,50 September 163,25 Roggen
märk. 132,00 frei Mühle, Juli 138,25--138,00 138.25
September 139,50 Hafer märk., mecklenburg., pomm., preuß.,

Scuur h nur nach Masser dem Aalieschen Bankverein0880 Steinstrasse 15, sesenübor Fernsprecher 2809,.
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Poſ, und ſchief, fein 193,00-—165,00 mittel 139,00-152,00
gering 133,00 138,00 mit Geruch 125,00 137,00 ruſſ.
26,00 134,00 Mai 127,00 Br., Juli 131,50 G. Mais

amerik. mixed gut 130.00 frei Wagen, abfallende Qualitäten 113,00
bis 123,00 frei Wagen, Mai 125,75 Br., Juli 116,00
Septbr. 113.50 Weizenmehl 00 20,50-—22,25 Roggenmehl
O und 1 17,20 19,00 Rüböl loko 48,90 Mai 48,70 G.,
Oktober 48.90 G., November 49,00 Br. Preiſe um 2 Uhr
(nichtamtlich): Weizen Mai 166,00 Juli 166,50 September
163,50 Oktober 163,50 Roggen Mai Juli 138,25
September 139,75 Oktober 139,75 Hafer Mai 127,00
Juli 131,50 September 133,75 Mais Mai 125,75 AC,
Juli 116,00 September 113,50 Mehl Juli 17,90
(Septbr. 18,15 Rüböl loko 48,90 Mai 48,70 Oktober
48,90 Dezember 49,10 A.

(Nichtamtlich.)Magdeburger Handelsbericht vom 16. Mai.
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 21,00 A. Raps
kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

Magdeburg, 16. Mai. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,40 die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kgLadungen.

Leipzig, 16. Mai. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, etw. matter, per 1000 kg netto inländ.
4152 157 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 174-181 bz. Bf.
Roggen, matt, per 1000 kg netto, inländ. 133--138 bz. Bf.,
ausländ. 146--150 Bf., Poſener 142--144 Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl und
Futterware 128 142 bz. Bf. Hafer, ſtill, per 1000 kg netto inländ.
144-— 149 bz. Bf., aus ländiſcher 140——145 bz. Bf. Mais per 1000 kg netto

amerikaniſcher 122—125 bz. Bf., runder bz. Bf., Cinquantin
146 154 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

T Bf. Rapskuchen per 100 kg netto nominell. Rübböl,
ruhiger, rohes per 100 Kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges

a8 50 Bf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 26—28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
(netto loco große 200--220, do. kleine 170--190, do. Futter
150 170. Vohnen per 100 kg netto loco 24—28. Kleeſaat

per 100 kg netto rot nach Qual. 120-150, do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. 50—60, ſchwed. nach Qual. feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und

(Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. O 20,00 bis
21,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00--17,50
Weizenſchalen 9,25——9,75 Roggenmehl Nr. 0/I 20,00 do.
Nr. II 14,00--14,50 Roggenkleie 9,75-—-10,50 per 100 kg
excl. Sack.

fallende Sorten me tin Pofen wurde beſſere Schmutzwolle zu unverän erten Preiſen
gehandelt, Kreuzungswollen aber nur wenig umgeſetzt. Prima
Ware bleibt in den meiſten Sorten bei ſchwachen Beſtänden gefragt.
An den Provinzlagern iſt es ganz ſtill, da die Vorräte in Schur
und Schmutzwollen äußerſt gering ſind. Die Tendenz konnte des
halb die bisherige Feſtigkeit behaupten. n Königsberg i. Pr.
wurden Schmutzwollen bei guter Nachfrage in einer Wertlage von
40-—56 Mk. per 106 Pfd. ſchlank gehandelt, befonders gut be
handelte Wollen erzielten höhere Preiſe. Am Breslauer Wollplatz
iſt die Nachfrage für Schur und Schmutzwollen reger geworden,
wobei die Forderungen der Abgeber ſchlank bewilligt wurden. Auch
in überſeeiſchen Wollen, namentlich in Kapwollen, blieben Nachfrage
und Umſatz bei Bevorzugung der mittleren und beſſeren Sorten,
die feſte Wertlage zeigten, gut beachtet. Die Käufe umfaßten etwa
1200 B., die zumeiſt in Kapwollen, der Reſt in Auſtral und
BuenosAires Wollen beſtanden. Die beſſeren Gattungen in
BuenosAires Wollen fanden bei Wochenſchluß vermehrte Be
achtung.

Waren und Produktenberichte,
Getreide

Hamburg, 16. Mai. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 158 162. Hard Winter Nr. 2 MaiAbladung 131. Roggen
feſt, ſüdruſſiſcher ruhig, O Pud 20/25 MaiAbladung 103--105, holſtein.
und mecklenburgiſcher 130—-140. Mais ſtetig, 118-120, runder per
Juni 92 Hafer ruhig, Gerſte feſt.

Peſt, 16. Mai. Weizen loko feſt, do. per Mai 7,62 Gd., 7,63
Br., per Oktober 7,38 Gd., 7,39 Br. per Oktober 6,46 Gd.,
6,47 Br. Hafer per Mai 5,91 Gd., 5,92 Br., per Oktober 5,51 Gd.,
5,52 Br. Mais per Mai 6,40 Gd., 6,41 Br., per Juli 6,42 Br.,
6,43 Gd.

Weizen feſt, Roggen beh., Hafer ruhig,Autwerpen, 16. Mai.
Gerſte ruhig.

London, 16. Mai. An der Küſte 1 Weizenladung angeboken.
Amſterdam, 16. Mai. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

per März do. per November Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Mai do. per Oktober

Paris, 16. Mai. (Anfang.) Weizen ruhig, per Mai 25,15,
per Juni 24,85, per JuliAuguſt 24,10, per September Dezember 22,70.
Roggen ruhig, per Mai 17,90, per September Dezember 16,50.

Paris, 16. Mai (Schluß.) Weizen ruhig, per Mai 25,00, per
Juni 24,80, per JuliAuguſt 24,10, per September Dezember 22,65.
Roggen ruhig, per Mai 17,90, per September Dezember 16,50.

r a e 4

in Schmutztwolen fanden hierbek, kegere Beachting, wayrensr ſe r Je an Magdeburg, 16. We e ſen, gelbe zum Kochen, 17,00 i
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00—86,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Fetiwaaren.
Hamburg, 16. Mai. Rübsl ruhig, loco 50,00.
Köln, 16. Mai. Rüböl loco 52,06, Oktober 51,50.
Amſterdam, 16. Mai. Leinöl loco Juni 26,,

JuniAuguſt Sept.Dez. 24 JanuarMai 23
Hamburg, 15. Mai. Schmalz. Amerik. Steam 45 Mk., do,

raſf. in Tierces, Marke Armour's Spezial 46 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 45 Mk., do. do. Choice Grocery 45/, Mk., div.Marken 451 45 Git. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New York, 16. Mai. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
9,35, do. Rohe e Brothers ihike, Karteffelmebt

artoffeln, ar mebl.Verlin, 16. Mai. Kartofſelſtärke 20,50 Mk., Kartoffelmehl
20,50 Mk., feuchte Stärke Mk.Ham 15. Mai. Kartoffelſtärke 18 19 Mk., Lieferung
JuniJuli 19--19 Mk., Kartoffelmehl, prompt 191 192 Mk.,
Sieferung JuniJuli 19i/ 197, Mk., SuperiorStärke 192 20 Mk.
SuperiorMehl 20—20 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 16. Mai. Eßkartoffeln 5,00-6,00 Mk. für
100 kg.

Sleiſch. Vutter. Eier
Magdeburg, 16. Mai. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk
Schweinefleiſch 1,30 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,201,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,30 1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 2,60-—3,20 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 15. Mai. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 70-80 Pfg.
kleine 30— 60 Pfg., Seezungen, große 90-100 Pfg., kleine 70 bis
90 Pfg., däniſche 85-—90 Pfg., Kleiße, große 40—50 Pfg., kleine
15——35 Pfg., Rotzungen 25—30 Pfg., Schollen, große 45-60 Pfg.
mittel 40—50 Pfg., kleine 12——30 Pfg., lebende Karpfen Pfg.
Schellfiſche, große 25——30 Pfg., mittel 20-23 Pfg., kleine 5-18
Pfg., Cabliau, große 6--12 Pſfg., kleine 5--10 Pfg., Seehechte 15--18
Pfg., Lengfiſch 5——8 Pfg., Blaufiſch Pfg., Knurrhähne 3 bis
6 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 5-6 Pfg., Elblachs 170 180 Pfg.,
Lachs, rothfl., 160 175 Pfg., Silberlachs 130-160 Pfg., Lachsforellen
70 130 Pfg., Zander 50— 80 Pfg., Flußhechte 60--70 Pfg., Schnepel

Pfg., Barſe 22--28 Pfg., Brachſen 18--22 Pfg., Hummern,
lebende 180-190 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 16. Mai. Richtſtroh 4,00--4,50 Mk., KrummRNewYork, 15. Mai, 6 Uhr Abends. Warenbericht. du aps.(Die dein ekierrige ſind e beigefügt.) er W e e Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 5,50-7,00 Mk. für 100 kg.

wolle Preis in NewYork 11,50 (11,60), Lieferung Juli 10,76 Zucker. 9 Baumwolle und wer g. Upland middlingi Lieferung Sept. 9,38 (9,49), in New Orleans 1 Hamburg, 16. Mai. Schlußbericht. Nüben Rohzucker bpeo hre Wer 16. Mai. Baumwolle. uhig. Uplan
195), Petrokeum, Stand white in New York 8,55 (8,55) 1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham- ghiwerven, 16. Mai. Wolle. LaPlataZug Type B. Juni

in Philadelphia 8,50 (8,50), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), Eredit
Balances at Oil City 1,53 (1,53), Schmalz, Weſtern ſteam
9,35 (9,35), Rohe Brothers 9,55 (9,55), Mais“) per
Mai 55 (53 Juli 525/4 (52), Sept. 505 (60502/5),
Weizens*) rother Winterweizen loco 83 (33/), Weizen per Mai
83x (838/5), per Juli 78 (777/9), per Sept. 758/ (75), per
Dez. 761 (76x), Getreidefracht nach Liverpool 1 (1),

burg per Mai 16,85, per Juni 16,95, per Angitt 17,25, per Oktober
18,20, per Dezember 18,15, per März 18,60. Ruhig.

London, 16. Mai. 969 Pro JavaZucker loko 98, Verkäufer,
Rüben Rohzucker loko 8 ſh. 4/, d. Stetig.

Kaffee.
Hamburg, 16. Mai, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.

Nur für Good average Santos. Mai 26 G., September 26 G.,

5,32 Käufer, Februar 5,30 Käufer. Behauptet.
Havre, 15. Mai. 31 Uhr. Wolle. Mai 161,50, Oktober

164,50. Tendenz Stetig.
Liverpool, 16. Mai. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um

ſatz 8000 Vallen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Tendenz Ruhig.

Kaffee fair Rio Nr. 7 51 (51/ Rio Nr. 7 per e H. März 28 G. in. Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.Mai 2,80 (8,85), per Juli 4,00 (4,05), Mehl, Spring Wheat 4 n Man Jara Kapee good ordinary 25 Pr u 3 Fer See
clears 8,05—3,10 (3,05--8, 10), Zucker 2 10)- Zinn Havre, 16. Mai. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffe in Newyork a S5-86, Okt.Nov. 4,84,
29,62-—29,75 (29,50--29,65), Kupfer 14,75 (14,75). ſchloß ſtetig, unverändert bis 5 Punkte niedriger. Zufuhren in Rio S t D. z

7 7 000 Sack, in Santos 18 000 Sack für geſtern. Juli Auguſt 5,29, Dez.Jan.Tendenz Mais: feſt. AuguſtSept. 5,64, „ZJan.-Febr. 4,70.*w) Tendenz Weizen: feſt.
Chikago, 15. Mai, 6 Uhr Abends. Warenbericht.

(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen

Havre, 16. Mai. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos
Mai 31,50, Juli 31,75, September 32,25, Dezember 33,00, März
33,75. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 16. Mai. Bancazinn 81
London, 16. Mai. Silber 25 Lſtrl., ChiliKupfer 627/2 Lſtrl.

per 3 Monate 621 Lſtrl., Blei ſpan. 117/ Lſtrl., engl. 12 Lſtrl.
ai 78*8 (289) per Juli C e h Hamburg, 16. Mai. Petroleum ſtramm. Standard whiteS w. 32 e 80 e n Porr per V We Mai. P e T ß loko 21 b n Sleehen t R ESchlußbericht) Roheiſen. Mixet

ort clear 9,60-9,62 (9,62--9, Pork per ntwerpen, 16. Mai. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez., r x t.Juli 17,17x (17,10). Br. do. per Mai 21 Br., do. per Juni 219/, Br., do. per Juli er numbers warrants 51 sh. 7x d. Warrants Middlesborough 45 sh. 11& d

Tendenz Weizen: feſt Br. Tendenz: Feſt. Düngemittel.z Weizen: feſt. Hamburg, 14. Mai. (Chile-Salpeter.) Loco abTendenz Mais: feſt.

WochenMarktberichte.
a Wochenbericht über Kalikuxe. (Mitgeteit von der Firma
Zriedmann u. Weinſtock zu Halle a. S.) Jm Laufe der letzten

oche ſcheinen die Gewinnverkäufe, die eine Abſchwächung der

Nordhauſen, 15. Mai. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.
(105--106 Ltr.) 58,00-—60,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 64,00-—-66,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 16. Mai. Spiritus höher, Mai 152/, Br., 154 G.,

Lager 9,05.

Rio de Janeiro, 14. Mai. Wechſel auf London 12

Veantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben fü
Provinz und Allgemeines: Otto E. Nenmaun für Lokales: Erich Veuthnuor;

meiſten zerte zur Folge hatten, zum Stillſtand gekommen zu MaiJuni 15/, Br., 14 G., JuniJuli 15, Br., 151 G., Juli- für den Vörſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
ein. Dringendes Angebot war wohl in faſt keinem Valeur zu Auguſt 158/, Br., 151 G. die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perfönlich, ſondern lediglich „An

erzeichnen, eine Tatſache, die unſere ſo oft ausgeſprochene Anſicht
Frechtfertigt, daß ſich der Kalikuxenmarkt nach wie vor in geſunden
Wahnen bewegt und ſich das Material größtenteils in potenten

änden befindet. Nur infolge der großen Geſchäftsunluſt, die ſich
ſchon ſeit Wochen auf faſt allen Wertpapiermärkten fühlbar macht,
war es daher möglich, daß das geringſte Angebot das Kursniveau
der diesbezüglichen Werte nach unten beeinflußte. Als jedoch der
günſtige Verlauf der Verhandlungen behufs Verlängerung des
Naliſyndikats auf 5--10 Jahre bekannt wurde und dabei von
kompetenter Seite die Aeußerung fiel, daß der Kali Abſatz in allen
Ländern ſich in ſteigender Richtung befinde, ſodaß ſich die Werke
an der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit ſähen, ſetzten wieder zahl-
reiche Meinungskäufe ein, die nicht allein das an den Markt ge
langende Material ſchlank aufnahmen, ſondern auch eine Be-
feſtigung auf der ganzen Linie herbeiführten. Schwere Werte ver-

ehrten zu faſt unveränderten Kurfen, mit Ausnahme von Neu
ſtaßfurt, die ca. 1000 Mark einbüßten; ebenſo wurde für
Wilhelmshall zum Wochenſchluß nur ein um eg. 300

Auf-

Paris, 16. Mai. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Mai 47,00,
Juni 47,00, JuliAuguſt 47,00, September- Dezember 40,25.

Paris, 16. Mai. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Mai 47,00,
Juni 47,00, JuliAuguſt 47,00, September Dezember 40,25.

dies Redaltion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Die Merſehurger Filiale den La Bern

20, Ziehung der 4. Klaſſe 208. Königl. Preuß Lotterie
Zlehung vom 16. Mai 1903

vcur vie Gewinne über 232 Mk. ſind den hetreffenden Aummern
in Klammern beigefügt.

Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
58 458 633 713 993 1191 240 424 567 617 736 908 2034 241 z 633

765 80 3173 411 882 96 957 4124 28 223 44 83 3413 68 401 79 530 95 [3000
606 10005 S5157 203 301 575 605 723 902 6247 82 327 597 805 70 891
7066 102 23 [1000) 274 92 403 84581] 623 717 9103 45 279 82 309
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